
229

IV. Aus bcr Biirgerkilndc.

148. Notwendigkeit des Gesetzes.
So ist's mit aller Bildung auch beschaffen:

Vergebens werden ungebundne Geister
Nach der Vollendung reiner Höhe streben.

Wer Großes will, muß sich zusammenraffen;
In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister,

Und das Gesetz nur kann uns Freiheit geben.

148. Gehorche den Gesetzen!
Prinz Heinrich, der nachmals seinem Vater, dem Könige Hein¬

rich IV., auf dem Throne von England folgte, hatte einen Kammer¬
junker, der ihm trotz mancher Streiche sehr lieb war. Der Junker
wurde eines Tages, da sein Mutwille das Maß überschritten hatte,
von dem beleidigten Teile vor dem höchsten Gerichtshöfe angeklagt und.
da er schuldig befunden ward, sogleich ohne alle Umstände verhaftet.
Als Prinz Heinrich dieses hörte, wurde er höchlich darüber aufgebracht,
daß man so wenig Rücksicht auf seine hohe Person genommen habe, zu
deren nächster Bedienung der Gefangene gehörte. Er stürmte sogleich in
den Gerichtssaal und sprach zornig zu den Richtern: „Ich befehle, daß
mein Diener auf der Stelle in Freiheit gesetzt werde!" Ruhig aber
erhob sich der Präsident des Gerichtshofes und antwortete: „Prinz, ich
ehre Ihren Befehl, aber ich gehorche dem Gesetze. Ihr Diener ist ver¬
urteilt. Wollen Sie ihn aus dem Kerker retten, so wenden Sie sich
an den König; denn das Gesetz giebt dem König das Recht der Be¬
gnadigung."

Der Prinz wollte den Unterschied zwischen Befehl und Gesetz
nicht verstehen und selbst das Recht haben, das Urteil des Gerichts
aufzuheben. Er beharrte auf seinem Verlangen, wurde ungebärdig,
schimpfte und drohte. „Halt!" rief der Richter, „Sie sind strafbar,
Prinz, weil Sie sich vergangen haben. Ich stehe hier im Namen des
Gesetzes und an der Stelle des Königs, Ihres Vaters. In beiden
Rücksichten sind Sie mir unbedingten Gehorsam schuldig. Prinz, ich


